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Sitz der Biologischen Station 
Ravensberg im Kreis Herford e.V.:  

Das Herrenhaus in  
Stift Quernheim 

 
Der Verein besteht seit 1992 
Beginn der Arbeit: 1.6.1993 

 
Träger:  

Naturschutz, Landwirtschaft 
und der Kreis Herford 

 
Finanzierung  

(Förderrichtlinie des Landes): 
Kreis Herford (20%) 

Land NRW (80%) 
 

Diese Mittel decken  
70-80 % der Ausgaben  



Seit 2007  
Satzungsänderung mit einem 

hauptamtlichen Vorstand  
 

Der Aufsichtsrat 
 wacht über die Finanzen 

 
 Ein Naturschützer 

Der Umweltamtsleiter Kreis 
Ein Landwirt 

 

 



c 

Das Team: 
Sieben Festangestellte  

auf vier Stellen 
Vier Biologen/innen,  

zwei Praktiker,  
eine Verwaltungskraft 

Freiwillige (Jahrespraktikanten/innen): 
Bis zu sechs (BFD und FÖJ) 

Jedes Jahr mehrere Praktikanten/innen  
von verschiedenen Hochschulen etc. 
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Geboren 1959 in Bonn 
Studium in Bonn und Bielefeld 

 
Seit 1993 Leiter 

Biologische Station Ravensberg  
im Kreis Herford 

  
Ehrenamtlich 

Vors. Dachverband BS NRW 2005-2015 
Vorsitzender der NWO 

Vorstand DDA 
Redaktion „Die Vogelwelt“ 



Beispiel 1: Streuobstwiesen 
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Obstwiesen – Garant für eine langfristige Lösung?  

Lebensraumverlust: EU-Subvention, Stadtrandentwicklung.. 

„Beliebte“ Kompensationsmaßnahme bis vor ca. 20 Jahren 

Vorteile: 
• Artenreicher, ökologisch wertvoller Lebensraum 
• Dauerhafte Anlage 
• Bestandteil der Kulturlandschaft, Nutzung, Ertrag… 

Nachteile 
• Früh einsetzende, intensiver Pflege (fachkundig) 
• Wertigkeit stellt sich erst spät ein, Ersatzpflanzungen 

dauerhaft nötig 
• Zukunft Pflege der Bäume und der Flächen unsicher 

Stichwort: 
Kompensationskataster 
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Beispiel 2: Produktionsintegrierte Maßnahmen - Feldvogelschutz 

Idealfall?!  
Ausgleich nah am Eingriff, Verursacher des Eingriffes setzt auch 
den Ausgleich um – alles in einer Hand. Lebewesen der 
Ackerlandschaften können so besser geschützt werden 

Vorteile: 
• Umsetzung sofort möglich, Wirkung schnell erreichbar 
• Mit vorhandenem Gerät und Knowhow machbar 
• Bestandteil der Kulturlandschaft, Nutzung möglich 

Nachteile 
• Zeitlich begrenzt, was passiert danach? 
• Erfolgsaussichten ungewiss, wer prüft? 
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• Auf 30 Jahre gesichert 
• Verursacher und Umsetzung in einer Hand 
• Feldvögel vorhanden, Kartierungen vorliegend 
• Jährliche Absprache mit Naturschutzeinrichtung gesichert 
• Erfolgskontrolle mit Nachbesserungen ebenso 

Beispiel 2: Produktionsintegriert 
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Beispiel 3: Kompensation gegen Kompensation 
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Kompensation gegen Kompensation 

Kurze Laufzeit gegen lange Laufzeit?! 

Entscheidung fällt die lokale Politik, mal so, mal so..- 

Vorteile aus der Sicht der Befürworter der gewählten Lösung: 
• Langfristige Anlage, die auch nach 30 Jahren Bestand hat 
• Einrichtung, Pflege, Kontrolle, Nachbessern - vor Ort 
• Planung, Umsetzung, Pflege, Kontrolle - in einer Hand und 
• Durch eine regional verankerte Naturschutzorganisation 

Dauergrünland mit Beweidung – Artenschutzacker / Offenlandarten  
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Fazit und eigene Schlussfolgerungen 
• Die beste Kompensation ist kein Eingriff 

• Vieles bliebe der Natur erspart, wenn 
Landnutzung und Naturschutz an einem 
Strang ziehen würden 

• Überprüfung der jahrzehntelang erfolgten 
Kompensation auf Effizienz notwendig 

• Lokale vereinbarte, flexible und intelligente 
Lösungen sind von Vorteil – Idee „Lotse“ 

Konsequenzen 
• Erst Artenschützer und Gebietskenner fragen, dann planen 
• Praxis verbreitet: Ausgleichsflächen werden erworben, dann wird geplant 
• Folge: Man nimmt nicht die Fläche, die man braucht, sondern die, die man hat 
• Das brauchen wir nicht: Feldlerchenfenster ohne Feldlerchen, Obstwiesen ohne Obstbäume 



Foto Axel Müller 

Grauammer 



Nutzung von Vertragsnaturschutzflächen durch Vögel zur Brutzeit 

87 Flächenpaare 

 

Vergleich Maßnahmenfläche – Konv. Wintergetreide 

 

Je drei Begehungen April - Juni 

 

Aktivitätsdichte (Summe aus 3 Begehungen / ha)  
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Gesamtanzahl Vögel 

Maßnahme Kontrolle Wntergetreid.
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Artenzahl 

Maßnahme Kontrolle Wntergetreid.



Foto Müller 

Population development of the Corn bunting in the Hellwegbörde (Singing males) 

Folien Ralf Joest 
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Danke für Ihre Aufmerksamkeit 

Ausblick 
• Mehr Kooperation wagen, weniger ideologische Scheuklappen 
• Mehr „Vorher-Nachher-Kontrollen“ notwendig - Monitoring einfordern als Teil des Systems 
• Artenschutz profitiert immer von gezielten Einsatz ohne Zufälligkeiten 
• Mehr Maßnahmen, die in die Breite wirken und mit weniger Kontrolle auskommen 
• „Best practice“ Beispiele als Richtschnur (Grauammer im Kreis Soest) 
• Personelle Voraussetzungen schaffen – Lotsenfunktion schaffen und stärken 


